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• Hintergrund: Demografischer Wandel und längere Lebensarbeitszeit: Für Deutschland wird eine steigende Zahl hörbehinderter 
Arbeitnehmer*innen vorhergesagt (von Gablenz et al., 2017). Hörbehinderungen in Bildung und Arbeit oft unsichtbar (Svinndal et al., 2020).

• KI-Assistenz bietet Potenziale für Menschen mit Hörbehinderungen, u.a. Spracherkennung und Transkription (KI-Kompass Inklusiv, 2026).
• Unterschiedliche Formen von Hörbehinderungen (Schwerhörigkeit, Taubheit) und Kommunikationsformen (Laut-, Gebärdensprache) führen zu 

vielfältigen Bedarfen und Anforderungen an KI-Assistenz. Diese erfordern eine qualitative, vertiefende Erforschung.

KI-Assistenz für die berufliche Teilhabe bei 
Hörbehinderungen: Welche Forschungs- und 
Entwicklungsbedarfe bestehen?

2Themeninsel 1: KI-Technologien in der Forschung und Entwicklung – Praxislabor KI-Forschung Hören

• Geräuschmanagement 
ermöglichen

• Hörwunsch erkennen und 
situativ akustische 
Informationen filtern

• Tonfall etc. (Prosodie) 
erkennen und in der 
Mitschrift anzeigen

• Dialekte, Fachbegriffe 
zuverlässiger erkennen​

• Geringere Verzögerung 
bei Echtzeit-Untertiteln

• Zuordnung von 
Sprecher*innen in der 
Mitschrift (Transkript)

• Positionen von 
Sprecher*innen 
bestimmen

• Kulturelle Aspekte 
berücksichtigen 

• Mundbild, Mimik und 
Ausführung der Gebärden 
verbessern​

• Die Gehörlosen-
Community einbinden​

• Geräuschunterdrückung 
an Nutzende anpassen

• Hörwunsch erfassen und 
vorhersagen

• KI-Modelle auf Sprach-
verständlichkeit trainieren 
und in Hörgeräte 
einbauen

• Besondere Aussprache 
erkennen

• Die Verzögerung 
(Latenz) verringern, bei 
gleicher Genauigkeit

• Sprache multimodal 
erkennen

• Untertitel vereinfachen

• In lokal laufenden 
Modellen: Wechsel von 
Sprecher*innen in Echt-
zeit erkennen und in der 
Mitschrift zuordnen

• Sprecher*innen mit 
multimodalen Modellen 
lokalisieren

• Datensätze für das 
Training von KI-Modellen 
entwickeln

• Multimodale
KI-Modelle zur Erkennung 
von Gebärdensprache 
trainieren, z.B. das 
Mundbild einbeziehen

Sekundäranalyse
Narratives Literatur-Review, 
Analyse von Design Thinking
Workshops (KI.ASSIST, 2022)

Fokusgruppe 1 
Validierung mit Menschen 

mit unterschiedlichen 
Hörbehinderungen 

(n = 5)
Kodierung und Auswertung.

Fokusgruppe 2
Diskussion der zentralen 

Themen mit KI-Forschenden 
(n = 7) 

Kodierung und Auswertung.

Welche Barrieren und Anforderungen an KI wurden identifiziert? 

Welche Bedarfe bestehen in KI-Forschung und -Entwicklung?

• Passen das Sprachsignal 
an die Geräuschkulisse an

• Fokussieren 
Sprecher*innen

• Klassifizieren Situationen
• Empfehlen 

Höreinstellungen

• Erkennen Sprache 
automatisch in Echtzeit

• Erstellen Untertitel für 
Gespräche, Telefonate 
und Videokonferenzen

• Erkennen Sprecher*-
innen in statischen 
Gruppengesprächen, 
fokussieren sie und 
schreiben mit 
(sprecherspezifische 
Transkription)

• Übersetzen Texte oder 
Lautsprache in Deutsche 
Gebärdensprache. In 
Forschungsprojekten 
wird bidirektionale 
Gebärdensprach-
Übersetzung erprobt.

Sekundäranalyse
KI-Funktionen bestehender 

Assistenztechnologien 
(n = 40)

(KI-Kompass Inklusiv, 2026)

Wie unterstützen KI-Technologien bereits die berufliche Teilhabe? Methode

Sprachverständlichkeit Automatische Mitschrift 
(Transkription) Gruppengespräche Gebärdensprach-

Übersetzung

• Barrieren und Anforderungen müssen  
zielgruppenspezifisch betrachtet werden.

• Ein vorgeschlagener Ansatz ist viel-
versprechend: KI-Agenten als proaktive 
Radare für Barrieren.

• Zentrales Hindernis: fehlende oder wenig 
diverse Trainingsdaten.

• Es bestehen hohe Anforderungen an 
Verzögerung (Latenz) und Genauigkeit von 
KI-Modellen.

Diskussion
1. Die Entwicklung diverser, großer 

Trainingsdatensätze ist ein 
zentrales Handlungsfeld.

2. Multimodale Ansätze können 
bestehende KI-Assistenz 
verbessern.

3. Damit einher gehen erhöhte 
Anforderungen an Daten, 
Datenschutz und Rechenleistung.
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Literatur-Review: Publikation geplant, Quellen auf Anfrage.

Literatur

„Tatsache ist, dass die 
Untertitelung in der Form 
absolut emotionslos ist“

„Sprecherwechsel sind 
für mich auch nicht 
zufriedenstellend 

unterstützt 
dargestellt.“ 

„Qualitativ kann es 
niemals das erreichen, 
was ein menschlicher 
Dolmetscher kann.“

„dass man die Sprache von 
der Umgebung etwas 

trennen kann, weil ich diese 
Situationen sehr häufig 

habe, und die sind 
anstrengend.“​

Zentrale Themen

• Beratung zur Barrierefreiheit der verwendeten Methoden in den Fokusgruppen.
• Tests von KI-gestützten Bedienungshilfen zur Untertitelung und Geräuscherkennung.
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